
lI,,,Er mischt sich mutig ein
22-u"

Eduard Wörmann rüstete sich im Bergbau für seinen weiteren Weg als Seelsorger

Auch später setzte er oft den Hobel an, zerschlug harte Brocken und sammelte Steine auf

SOEST . Im Pütt war's dun- ]
kel, heiß und dreckig. Die I
Monate unter Tage Prägten I
den weiteren Weg. Eduard I
Wörmann malochte vor Ort, I
raste mit dem Förderkorb ab- i
wärts in die Tiefe und stieg I

in eine völlig fremde Welt
ein. Manchmal war's ihm
dort unten im Schacht mul-
mig, und der junge Prakti-
kait schaute sich immer wie-
der nach dem Meisterhauer
um, damit er nur ja nicht ver-
loren geht. Das war die Zeit'
als der Pott noch rauchte.
Eduard Wörmann erledigte
im Steinkohlebergbau einen
Knochenjob. Er lernte schleu-
nigst den Jargon der.KumPel
- äenn er merkte, wie wich-
tis ös für einen Pastor ist' die
sörache der Menschen zt)
värstehen, auch die Zwi'
schentöne und die Zungen-
schläge.

Vor- fünfzig Jahren feierte
Eduard Wörmann seine Ordi-
nation, das ist die Berufung
und Beauftragung zu Wort
und Sakrament. In einem hal-
ben Jahrhundert hat der
evangelische Theologe o-ft
den Hobel angesetzt, viele
harte Brocken zerschlagen,
Steine aufgesammelt, 'die im
Wege lagen. Als SozialPfarrer
nahh ei so manchen KamPf
auf und focht Konflikte aus:
für Betriebsmitarbeiter, für
Benachteiligte, für Behinder-
te. Er lässt auch als Pensionär
nicht nach, seine Stimme zu
erheben und sich mutig ein-
zumischen. Der 78-Jährige ist
ein SozialPastor, der zu den
Menschen geht und an ihrer
Seite für sie streitet.

,,Einer, der die
dicken Bretter bohrt"

,,Lasst sie Menschen blei-
ben im Betrieb", Iautet ein
Motto des Seelsorgers. Ein
anderes: ,,Beteiligung der Be-
troffenen statt Betreuung".
Oder:,,öffentl ich geförderte
Arbeit ist unverzichtbar,
wenn die Massenarbeitslosig-
keit wirkungsvoll abgebaut
werden soll."

Als Vorstandsvorsitzender
des Soester Entwicklungsnet-

zes (SEN) beisPielsweise
setzte er alle Hebel in Bewe-
gung, um Menschen ohne
iob"Chancen auf eine Ar-
beitsstelle oder einen Ausbil-
dungsplatz zu eröffnen. Das
geschieht nach wie vor durch
äine Reihe von Qualifizie-
rungs-Angeboten.

Er ist ein Anwalt für Schwa-
che, macht sich für gesell-

schaftliche Anerkennung
stark, will Ausgrenzung über-
winden. Das stellte auch
Franz Müntefering - damals
noch Landesarbeitsminister -

heraus, als er dem gebürtigen
Bielefelder und Wahl-Soester
Mitte der 90er Jahre das Bun-
desverdienstkreuz überreich-
te. Der Sozialdemokrat: ,,Der
bohrt Bretter, die ganz di-

cken. Der gibt nicht auf ."
Eduard Wörmann weiß, wie
wichtig es ist, ,,dass die Leute
an einem Strang ziehen". Kir-
che müsse glaubwürdig sein'
couragiert und eindeutig Par-
tei be;iehen, unterstreicht er.
In Leipzig machte er gemeln-
same 

^ 
Siche mit Christian

Führer, Pfarrer der Nikolaikir-
che und Initiator der Mon-

Eduard Wörmann (recttts) feterte vor fnnfzi-g Johren seirue Ordination' Supelintendent Hans

ö;i; üi;;rtcite tim Süiri; iach ein'er Andocht etn Bronze-Kreuz' ' Foto: Dohm



tagsdemonstrationen im
Wände-Herbst 1989: Mit ihm
setzte er sich für die Bera-
tung von Arbeitslosen ein.

Dör Hirte stammt aus dem
ostwestfäischen Bethel. Die
Wörmanns zogen Mitte der
70er Jahre nach Soest: Sie
wollten es ihrer blinden
Tochter Gesa ersParen, sich ,
ieden Sonntag von ihrer Fa-
milie verabschieden zu müs-
sen, um wieder zum Internat
für Sehbehinderte zu fahren'
,,Ich war lange ein Schlaf-
Soester", erzählt Eduard
Wörinann, viele Jahre lang
macht er sich auf den Weg
ins Ruhrgebiet. Hier hatte er
schon 1958 als Pastor im So-
zialamt begonnen, das lan-
deskirchliche Institut flir In-
dustrie- und Sozialarbeit im
Haus Villigst

Nun ist er ein Ruheständler,
der immer noch nichts dage-
gen hat, etwas Unruhe zu
üerbreiten, wenn es nötig ist.
Die Kampagne der evangeli-
schen Kirche von Westfalen
gegen Kinderarmut liegt ihm
äri Herzen, deshalb wirkt im
Arbeitskreis des Kirchenkrei-
ses mit. Gibt es auch bei uns
Kinder, die morgens mit
knurrendem Magen zum Hort
kommen? Um zu wissen, wie
groß die Not vor der Haustür
ist. setzt Wörmann unter an-
deiem auf die GesPräche mit
Erzieherinnen: ,,Die sind nah
dran und kriegen am meisten
mit." ' Köp.

Ehrungen
Hans-Böckeler-Medaille des
Deutschen Gewerkschaftsbun-
des (1 983);
Verdienstorden des Landes
Nordrhein-Westfalen (1 987)
Bundesverdienstkreuz Erster
Klasse (1994);
Gustav-Heinemann-BürgerPreis
oemeinsam mit Professor Dr'
Friedhälm Hengsbach (1 998);
Freihen-vom-Stein-Medaille in
Silber des Landschaftsverban-
des Westfalen-LipPe (2000);
Reqine-H ildebrandt-Preis für
Soiidarität bei Arbeitslosigkeit
und Armut (2003).

Der Name Eduord Wörmonns ist eng mit dem Soester Ent-
wicklangsnetz verbunden, das sich die Qualifizierung von Ar-
beitsbsen zar Aufgabe gemacht hat. lm Sozialkaufuaus (BiId
oben) oder in d"en Werkstötten gehen Mensclrcn, die ohne Job
auf iter Strafie standen, ihrer Arbett nach. ' Fotos: Daltm

und
Tun"

Seelsorger orientiert
sich an Bonhoeffer

SOEST . In seinem kirchli-
chen und gesellschaftlichen
Engagement orientiert sich
Eduard Wörmann an Dietrich
Bonhoeffer, der 1944 im Ge-
fängnis Tegel schrieb: ,,...un-
ser Christsein wird heute nur
in zweierlei bestehen: im Be-
ten und Tirn des Gerechten
unter den Menschen. Alles
Denken, Reden und Organi-
sieren muss neu geboren
werdeil aus diesem Beten
und aus diesem Tun."

Der evangelische Theologe
Eberhard Bethge, ein Freund
Bonhoeffers, schrieb dazu:
,,Zwischen Beten und Tun
besteht eine Wechselwir-
kung. Das Tun des Gerechten
bewahrt das Beten vor dem
Pessimismus. Das Beten be-
wahrt das Tirn des Gerechten
vor der Resignation. Das T|rn
hält das Beten in der Wirk-
lichkeit, Beten hält das Tirn
in der Wahrheit."

Das Tun des Gerechten
sieht Wörmann in dem ge-
meinsamen Wort der Kir-
chen, konkretisiert in der
,,Vorrangigen Option für die
Armen, Schwachen und Be-
nachteiligten als Leitmotiv
gesellschaftlichen Handelns".

Für
Eltern einer blinden Tochter setzten sich
mit Energie und Durchsetzungskraft ein

,, Beten

Benachteiligte

SOEST . Das Engagement für
gesellschaftliche Benachteilig-
te machte Eduard Wörmann
zu einem der Schwerpunkte
seiner Arbeit. Daeu hat nicht
zuletzt die Tatsache beigetra-
gen, dass das jüngste der drei
Kinder, die Tochter Gesa,
blind geboren wurde. Die fa-
mili:le Betrcffenheit zwang
die Eltern Wörmann, die mii
der Behinderung - in diesem
Falle der Blindheit - geschaf-
fenen Realitäten und die sich
daraus ergebenen Aufgaben
wahrzunehmen und zü ak-
zeptieren.

Mit Eltern in ähnlicher Si-
tuation gründeten sie eine
Arbeitsgemeinschaft, in der
persönliche Erfahrungen aus-
getauscht, politische Initiati-

ven ftir bessere Rahmenbe-
$ngungen der Frühförderung
blinder Kinder entwickeft
wurden sowie Voraussetzun-
gen für integrative Kindergär-
ten und Regelschulen. Das
erfordert viel Energie und
Durchsetzungskraft, vor al-
lem eine enge Zusammenar-
beit zwischen Eltern, aufge-
schlossenen Pädagogen und
lernfähigen Politilein. Ein
sichtbarer Beweis für den Er-
folg der Bemühungen ist das
Förderzentrum zur integrati-
ven Beschulung blinder und
stark sehbehinderter Schüler
(FIBS) in Soest, das 1988 ein-
gerichtet wurde. Es versorgt
Regelschulen in Nordrhein-
Westfalen mit blindengerech-
tem Lehr- und Lernmaterial.



mann war von 1990 bis 1997
Arbeitslosenbeauftragter der
Evangelischen Kirche in
DeutJchland [EKD) ' Der Vor-
sitzende des Deutschen Ge-
werkschaftsbundes in Nord-
rhein-Westfalen, Walter
Haas, würdigte den Preisträ-
qer als ,,unbequemen Mah-
ier" segenüber Politik, Kir-
che uid Gesellschaft"' Er ha-
be wesentlichen Anteil daran,
dass die Kirche frühzeitig
nicht nur über fubeitslose,
sondern mit ihnen geredet
habe.

,,Uhbequemer Mahner"
Regine-Hildebrandt-Preis würdigt

Einsatigegen Armut und Arbeitslosigkeit
SOEST . Die Auszeichnung
gilt als Oscar der Solidarität:
öi" Bundesarbeitsgemein-
ichaft der Sozialhilfe-Initiati-
ven und Eduard Wörmann
wurden im Herbst 2003 mit

dem ,,Regine-Hildebrandt-
Preis für Solidarität" ausge-

zeichnet worden. Damit er-

fahre der beisPielhafte Ein-

satz gegen Armut und Ar-

beitslösigkeit eine Würdi-

sune, 6etonte damals der
üoriitzende der Stiftung Soli-

darität, Karl Krahn, bei der

Feierstunde in Bielefeld' Wör-

,,Kinder hoben ein Rectt auf scfuutz vor ArrntTt"
EduardWörmannbegrü$t ausdrücklich die.Komp.asne der Evonseli::l:"-ti*:'::^Yt::f:I:",::t"::,IT:::"#T;^t;ri'iXi
i!:?:iäffif;:, ,;E;i:k#;;'#iräi'"nä'iüistticr< aus delnHqus sehen müssen, wenn rus,endtiche tn der schule auf

ein wormes Mittegessen verzichten müssen, *rtiäLt-i nirÄ iein GeId itufrs üai,ü. Destlalb wirkl er im Arbeitskreis des Evan-

s,elischerL Kirchenkreises mit. Mit Spenden sei es nicltt getaft, sagt-er, q giry' niclü um.Almosen; sondern darum' deutlich zu
-macheru, 

doss Kinder ein Recht ouf schatz vor Aäut iabe;. Ndcltste wäclrc sitzen Bürgermeister o;us dem gesamten Kreis zu-
';;;;:;;;,-;;; 

äie iornräi'ä ktiälrior^"t in den Fokus zu nehmen. . Foto: Arcttiv

Ein Oscor ftr Solidarittit: Der Soester Theologe Eduard Wör-

mann sowie Enka Bieä uin.aer Bundlyr!1jttc"'::::::y#f-'iä'"'iäätnir-tnttioti'in 
iahmen 2003 den Regine-Hilde'

ilianä'+rer öntgeg,n' ' Foto: Archiv


